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SÖänbe be« ©efäge«. ©« bämmert bereit«, un-
fidjtbare tßöget fingen if)t Stbenbtieb, bie fdjtoarze

Stmfet figt auf ber ©pige ber fteinen 33irfe.

ilangfam füllt fid) ber ganze Staum mit ben bunt-
1er toerbenben ©djteiern ber 9tad)t, bon bem

runben ïifdje au« ftrafilt mir, toie ber ©eifern

einer üfone ba« ©elb be« ©olbregen« entgegen,

perlt Ifernieber, Pertiert fid) im ©ämmer unb

teudjtet ibieber auf, tebenbige« ©bmbot einer lau-
nifdjen ©öttergabe. eteffx 53a$.

jHadï trallbradjtrm fagrmrrh
©a« SBerkgeug fort, fdbliejjf Stall unb Seifeuer,

©enn uufer ©agroerb ift getan.

©ie ©lieber fei)merken — boef) mit neuer

Sraft fangen mir ein neue« an.

2Ba« bleibt un« anbre«? ©iefe Celjte

33erbirbt ben innern Sltenfb^en nid^t,

Unb ob ber äujke [ich oersetjre,

©ilt nicht« norm eroigen ©erict)t.

Schon ftei)t bie Statut un« grog ju Raupten;

Sdjlieg Schopf unb Çau« unb geh sur tRutj ~
3Benn im« bie ©rbenroerbe ftäubten,

So tröfte, tperr ber ÎBelt, un« ©u.

Unmerklich lenkt bie 2Ttonbfct)aluppe

©ie galtot sum Sßort. 3n feltner ipradift

prangt über un« bie ipimmel«kuppe

Sternüberfdt im ©lans ber Stadjjt.

Sermann SittBrunner.

Zwei Geschichten von Joh. Peter Hebel

©ieguteSftutter.
3m 3af)re 1796, at« bie franzöfifdje Strmee

nach bem Slücfzug au« ©eutfdjtanb jenfeit« bin-
ab am SU^exn tag, feifnte fid^ eine Sftutter in ber

©djtoetz nadj ihrem Kinb, ba« bei ber Strmee

mar, unb bon bem fie lange nidjt« erfahren batte,
unb ibr Serz batte babeim feine Stube mebr. „©r
mug bei ber SUjein-Strmee fein", fagte fie, „unb
ber liebe ©Ott, ber üjn mir gegeben bat, mirb mid)

3u ibm führen", unb al« fie auf bem ißofttoagen

?um ©t. 3obanni«tor in 23afet berau« unb an

ben Stebbäufern Porbei in« ©unbgau gefommen

mar, treuherzig unb rebfetig, mie alle ©emüter

finb, bie ïeitnebmung unb Hoffnung bebürfen,
unb bie ©djtoeizer oïjnebem, ergabïte fie djeen

Steifegefäbrten batb, ma« fie auf ben Sßeg ge-
trieben hatte, „fjünb' ich ihn in ©otmar nidjt, fo

geh' ich nadj ©tragburg, finb' ich ihn in ©trag-
bürg nicht, fo geh' idj nach SJtainz." ©ie anbern

fagten ba« bazu unb jene«, unb einer fragte fie:
„3Öa« ift benn ©uer ©obn bei ber Strpnee? Stta-

jor?" ©a mürbe fie faft Perfdjämt in ihrem 3n~

menbigen. ©enn fie badjte, er tonnte mobt SJtajor

fein ober fo etma«, meit er immer brap mar, aber

fie mugte e« nicht. „Stenn idj ihn nur finbe",
fagte fie, „fo barf er auch etma« meniger fein,
benn er ift mein ©obn."

Qmei ©tunben bertoärt« ©olmar aber, at«

fdjon bie ©onne fidj su ben ©tifäffer 23ergen

neigte, bie Sitten trieben beim, bie Kamine in
ben ©orfern raudjten, bie ©otbaten in bem Äager

nicht meit bon ber ©trage ftanben partientoeife
mit bem ©emebr bei,m fjug, unb bie ©enerate

unb Dberften ftanben Por bem Hager beifammen,
bi«tutierten miteinanbe-r, unb eine junge meigge-
tteibete Herfen Pon meibtidjern ©efdjtedjt unb

feiner SMIbung ftanb audj babet unb miegte auf
ihren Strmen ein Kinb. ©ie f^rau im i)3ofttoagen

fagte: „0a« ift audj feine gemeine ißerfon, bag

fie nage bei ben Serren ftegt. 3Ba« gitt'«, ber, mo

mit ihr rebet, ift ihr Sftann."

©er geneigte tiefer fängt allbereit« an, etma«

ZU merfen, aber bie fjmau im ißofttoagen merfte

nodj nidjt«. übt Sftutterberz hatte feine Stbn-

bung, fo nahe fie an ihm Porbeigefabren mar,
fonbern bi« nach ©otmar hinein mar fie ftiü unb

rebete nimmer. 3n ber ©tabt im 2Birt«bau«, too

febon eine ©efettfdjaft an ber SRxdjtzeit fag, unb
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Wände des Gesäßes. Es dämmert bereits/ un-
sichtbare Vögel singen ihr Abendlied, die schwarze

Amsel sitzt auf der Spitze der kleinen Birke.

Langsam füllt sich der ganze Naum mit den dunk-
ler werdenden Schleiern der Nacht, von dem

runden Tische aus strahlt mir, wie der Schein
einer Ikone das Gelb des Goldregens entgegen,

perlt hernieder, verliert sich im Dämmer und

leuchtet wieder auf, lebendiges Symbol einer lau-
nischen Göttergabe. Steffi Bach.

Mach vollbrachtem Tagewerk

Das Werkzeug fort, schließt Stall und Scheuer,

Denn unser Tagwerk ist getan.

Die Glieder schmerzen — doch mit neuer

Kraft fangen wir ein neues an.

Was bleibt uns andres? Diese Lehre

Verdirbt den innern Menschen nicht,

Und ob der äußre sich verzehre,

Eilt nichts vorm ewigen Gericht.

Schon steht die Nacht uns groß zu Häupten;

Schließ Schöpf und Haus und geh zur Ruh —

Wenn uns die Erdenwerke stäubten,

So tröste, Herr der Welt, uns Du.

Unmerklich lenkt die Mondschaluppe

Die Fahrt zum Port. Än seltner Pracht

Prangt über uns die Himmelskuppe

Sternübersät im Glanz der Nacht.

Hermann Hiltbrunner.

Oesc^liàen von jolt. ?elep

DieguteMutter.
Im Jahre 1796, als die französische Armee

nach dem Rückzug aus Deutschland jenseits hin-
ab am Rhein lag, sehnte sich eine Mutter in der

Schweiz nach ihrem Kind, das bei der Armee

war, und von dem sie lange nichts erfahren hatte,
und ihr Herz hatte daheim keine Ruhe mehr. „Er
muß bei der Rhein-Armee sein", sagte sie, „und
der liebe Gott, der ihn mir gegeben hat, wird mich

zu ihm führen", und als sie auf dem Postwagen

Zum St. Iohannistor in Basel heraus und an

den Rebhäusern vorbei ins Sundgau gekommen

war, treuherzig und redselig, wie alle Gemüter

sind, die Teilnehmung und Hoffnung bedürfen,
und die Schweizer ohnedem, erzählte sie ihren

Reisegefährten bald, was sie auf den Weg ge-
trieben hatte. „Find' ich ihn in Colmar nicht, so

geh' ich nach Straßburg, find' ich ihn in Straß-
bürg nicht, so geh' ich nach Mainz." Die andern

sagten das dazu und jenes, und einer fragte sie:

„Was ist denn Euer Sohn bei der Arxnee? Ma-
jor?" Da wurde sie fast verschämt in ihrem In-
wendigen. Denn sie dachte, er könnte wohl Major
sein oder so etwas, weil er immer brav war, aber

sie wußte es nicht. „Wenn ich ihn nur finde",
sagte sie, „so darf er auch etwas weniger sein,

denn er ist mein Sohn."

Zwei Stunden herwärts Colmar aber, als

schon die Sonne sich zu den Elsässer Bergen
neigte, die Hirten trieben heim, die Kamine in
den Dörfern rauchten, die Soldaten in dem Lager
nicht weit von der Straße standen partienweise
mit dem Gewehr besm Fuß, und die Generale

und Obersten standen vor dem Lager beisammen,
diskutierten miteinander, und eine junge weißge-
kleidete Person von weiblichem Geschlecht und

feiner Bildung stand auch dabei und wiegte auf
ihren Armen ein Kind. Die Frau im Postwagen

sagte: „Das ist auch keine gemeine Person, daß

sie nahe bei den Herren steht. Was gilt's, der, wo

mit ihr redet, ist ihr Mann."
Der geneigte Leser fängt allbereits an, etwas

zu merken, aber die Frau im Postwagen merkte

noch nichts. Ihr Mutterherz hatte keine Ahn-
dung, so nahe sie an ihm vorbeigefahren war,
sondern bis nach Colmar hinein war sie still und

redete nimmer. In der Stadt im Wirtshaus, wo

schon eine Gesellschaft an der Mahlzeit saß, und

332
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